
werb entwickelt hat und welche Schlußfolge­
rungen erforderlich sind.

Es wurden Lehren gezogen
Jahrelang gehörte die LPG „Frohe Zukunft“ zu 
den leistungsschwachen LPG des Bezirks. Erst 
in letzter Zeit ist es den Lenzener Genossen ge­
lungen, den Wettbewerb mit Leben zu erfüllen. 
In den vorangegangenen Jahren hatte das 
Wettbewerbsprogramm sehr formalen Charak­
ter getragen. Es war in der Hegel nur von ein­
zelnen leitenden Kadern ausgearbeitet worden. 
Heute hat jedes Genossenschaftsmitglied seinen 
Anteil im Wettbewerb selbst miterarbeitet, je­
der kennt seinen Beitrag zur Erfüllung bzw. 
Übererfüllung des Planes. Das ist die Voraus­
setzung dafür, daß jeder sozusagen' mit dem 
Herzen dabei ist. Die Lenzener Genossen raten 
allen Parteiorganisationen, dafür zu sorgen, daß 
der Wettbewerb überall zur Sache aller Genos­
senschaftsmitglieder gemacht wird.
Die Grundorganisation der LPG in Lenzen hatte 
in ihrer Mitgliederversammlung Klarheit dar­
über geschaffen, daß der sozialistische Wettbe­
werb ein wichtiges Leitungsinstrument ist, mit 
dem die Genossenschaftsmitglieder in die Lei­
tung und Planung der LPG einbezogen wer­
den. Die Genossen hatten dabei erkannt, daß 
sich im Wetteifern um hohe Ergebnisse die Ge­
meinschaftsarbeit entwickelt und sozialisti­
sche Kollektive entstehen. Damit hatten die Ge­
nossen den Sinn des Wettbewerbs und gleich­
zeitig ihre eigene Verantwortung verstanden. 
Alle Genossen wurden verpflichtet, Vorbild im 
Wettbewerb zu sein.
Bis zum VIII. Parteitag wurden in allen Posi­
tionen die Verpflichtungen erfüllt, die Plan­
ziele erreicht. Die Kooperation entwickelte sich 
weiter. Von sieben Arbeitskollektiven kämpfen

fünf um den Ehrentitel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit“. Die Fernsehakademie fand in 
den Brigaden große Zustimmung. Auch die 
Kultur- und Sportarbeit erhielt neuen Auf­
schwung. Die LPG „Frohe Zukunft“ in Lenzen 
konnte am Vorabend des VIII. Parteitages die 
Ehrenurkunde des Zentralkomitees für hervor­
ragende Leistungen im sozialistischen Wettbe­
werb entgegennehmen.

öffentlich wird abgerechnet
Ein Wettbewerb lebt erst dann, wenn seine Er­
gebnisse regelmäßig abgerechnet, ausgewertet 
und gewürdigt werden, wenn die Genossen in 
ihren Kollektiven für eine kritische Einstellung 
zu den Arbeitsergebnissen sorgen. So verfahren 
die Genossen in Lenzen, und das wollen sie auch 
nach dem Parteitag fortsetzen.
Die Parteileitung beschäftigt sich regelmäßig 
mit den Ergebnissen und der Führung des so­
zialistischen Wettbewerbs. Dazu berichten die 
Leiter der Kollektive vor der Parteileitung. 
Daran nehmen auch die Parteigruppenorgani­
satoren teil. Es wurde damit erreicht, daß bei 
der Auswertung des sozialistischen Wettbe­
werbs in den Kollektiven nicht nur Zahlen zur 
Diskussion stehen, sondern vor allem über das 
Wie der Erfüllung der Verpflichtungen, über 
Handlungsmotive und Verhaltensweisen dis­
kutiert wird.
Die Genossen in Lenzen suchten nicht nur nach 
neuen Formen der Führung des Wettbewerbs, 
sondern griffen bereits bewährte Methoden auf. 
Zum Beispiel regten sie an, die Ergebnisse im 
Wettbewerb regelmäßig an Tafeln darzustellen. 
Monatlich wird nach Beratung im Vorstand der 
Mitgliederversammlung der LPG vorgeschla­
gen, welches Kollektiv oder welches Genossen­
schaftsmitglied eine Urkunde für hervorra­
gende Leistungen bzw. den Wanderwimpel als

Kultureller
Wettstreit
Wiederholt, und in letzter Zeit 
auch regelmäßig, behandelten 
wir in Mitgliederversammlungen 
unserer APO 26 im VEB Schiffs­
werft „Neptun“ Rostock Pro­
bleme unserer Kulturarbeit. Der 
Grund dafür war, daß wir auf

dhä^hätb«

diesem Gebiet nie so richtig vor­
angekommen sind. In den Bri­
gaden und Kollektiven gab es 
zwar gute Verpflichtungen, aber 
mit der Erfüllung haperte es. 
Über bescheidene Anfänge ka­
men wir nicht hinaus. Niemand 
war mit dieser Tatsache zufrie­
den.
In der Parteiorganisation fragten 
wir uns, wie können wir Genos­
sen das verändern? Die Idee 
unseres APO-Sekretärs, Genos­
sen Fred Hilgendorf, in einer 
Mitgliederversammlung einmal 
einen kulturellen Wettstreit

durchzuführen, um dann auf die 
Brigaden auszustrahlen, griffen 
wir auf. Das war im April 1971. 
Nicht alle Genossen waren gleich 
begeistert. Unsere Parteileitung 
hielt jedoch an dieser Idee fest 
und organisierte die Vorberei­
tung einer solchen Mitglieder­
versammlung. Sie wurde für den 
Monat Juni geplant. Bei der 
Anleitung der Parteigruppen­
organisatoren — sie findet jeden 
Montag statt — stand der Kul­
turwettstreit ständig zur De­
batte. Bald meldeten die ersten 
Parteigruppen ihre Teilnahme,
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